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Vokalquintett im Liebfrauenmünster transportierte musikalische Besinnlichkeit
„Schwesternhochfuenf“ pflegten Adventsliedertradition schon in ihrer Kindheit – Nur eine der Frauen hat das Singen zum Beruf gemacht

WOLFRAMS-ESCHENBACH –
Das gemeinsame Adventssingen mit
den Eltern in ihrer Kindheit hat den
Grundstein dafür gelegt, dass die
fünf Schwestern heute zusammen
auf der Bühne stehen und singen.
Am Samstag besuchten „Schwes-
ternhochfuenf“ das Liebfrauen-
münster in Wolframs-Eschenbach.

Schon in ihren Kindheitstagen ha-
ben sie die Tradition lieb gewon-
nen, als sie an den Adventssonnta-
gen mit ihrer Familie um den Ad-
ventskranz saßen und schlichte, ein-
stimmige Adventslieder sangen, er-
zählten die Schwestern. Im Laufe der
Jahre ging jede der Frauen ihren ei-
genen Weg, sie gründeten ihre ei-
genen Familien und wohnen im süd-
deutschen Raum verteilt. Und doch
verbindet sie der Gesang bis heute.
Immer wieder stehen sie gemein-
sam auf der Bühne und haben auch
schon mehrere CDs aufgenommen.

In Wolframs-Eschenbach präsen-
tierten sie ihr Adventsprogramm mit
bekannten und unbekannten Kom-
positionen. Gleich zu Beginn schrit-
ten sie hintereinander mit Kerzen in
der Hand durch das Münster, da-
nach zündeten sie die zweite Kerze
des großen Kranzes an und sangen

mit dem Publikum gemeinsam den
Advents-Klassiker „Wir sagen euch
an den lieben Advent“. Zwei schöne
und unterschiedliche Sätze von „Ma-
ria durch ein Dornwald ging“ stan-

den auch auf dem Programm. Be-
sonders der Satz von Wolfram Bu-
chenberg hob sich durch eine tolle
Polyphonie hervor.

Viele der Sätze werden extra für sie

geschrieben, erzählten die Schwes-
tern, denn fünfstimmiger Frauen-
gesang sei eher selten zu finden.
Doch die Frauen legen Wert darauf,
fünf Stimmen zu verteilen und das

zu Recht. Wunderbar harmonisch
präsentierten sie Kompositionen wie
„Die Nacht ist vorgedrungen“. Da-
rin wird von der dunklen Zeit kurz
vor Ausbruch des Zweiten Weltkrie-
ges erzählt.

Kaum ist zu glauben, dass nur ei-
ne der Schwestern das Singen zu ih-
rem Beruf gemacht hat, denn alle
fünf präsentierten sich sehr souve-
rän. Die anderen Frauen sind als
Hebamme, Physikerin, Grundschul-
lehrerin oder Bio/Chemie-Lehrerin
tätig und standen ihrer professio-
nell singenden Schwester kaum
nach.

Ein glasklarer und klirrender Sop-
ran sowie tolle tiefere Stimmlagen
vereinten sich zum Beispiel in dem
Adventslied „Wie soll ich dich emp-
fangen“.

In der Mitte des Konzertes im-
provisierte Jörg Scholkowski von
„Dies Musicus“ Adventslieder an der
Orgel. Er organisiert mit seiner klei-
nen Konzertagentur viele Veranstal-
tungen und leitet einige Chöre in
Wolframs-Eschenbach. „Schwes-
ternhochfuenf“ transportierten mu-
sikalische Besinnlichkeit in den
zweiten Adventssonntag, ohne da-
bei die Leichtigkeit zu verlieren.

CHRISTINA ÖZBEK

Fünf Schwestern sangen im Liebfrauenmünster in Wolframs-Eschenbach. Foto: Christina Özbek

Innehalten
im Advent

ANSBACH (ab) – Innehalten trotz
Vorweihnachtsstress, auf das We-
sentliche besinnen und abseits vom
Trubel des Adventsmarktes eine gu-
te Stunde abschalten: Das wurde
dank der Formation „Sunny Gene-
rations“ in der Schwanenritterkapel-
le unter dem Motto „Zeit zum Träu-
men“ möglich. Die Gruppe, die Syl-
via Schönig leitet, zog die Zuhörer in
ihren Bann. Klassische und moder-
ne Weihnachtslieder wurden mit Be-
gleitung mehrstimmig, aber auch a
cappella gesungen. Unterbrochen
wurden die Liedvorträge durch Ge-
dichte und Texte, die von Chormit-
gliedern vorgetragen wurden. Pfar-
rer Thomas Meister dankte der
Gruppe für das Konzert in der
Schwanenritterkapelle, das einen
heiteren, besinnlichen und medita-
tiven Beginn des zweiten Advents-
wochenendes markiere. Gegründet
wurde „Sunny Generations“ 2010 von
vier Sangesbegeisterten und bis
heute steht die Freude am Singen bei
dem ambitionierten Laienchor im
Mittelpunkt. Weil der Chor in einem
Kindergarten der Kirchengemeinde
St. Gumbertus regelmäßig probt,
wählte man als Veranstaltungsort die
Schwanenritterkapelle. Sylvia Schö-
nig begleitete die Lieder mit dem E-
Piano. Foto: Alexander Biernoth

Ein Chanukka-Leuchter für Ansbachs Synagoge
ANSBACH (edü) – Für Aleksandr

Palkin war es eine große Ehre: Der
Vorsitzende der Israelitischen Reli-
gionsgemeinde Ansbach-Mittelfran-
ken entzündete gestern Abend in der
Ansbacher Synagoge die acht Kerzen
der Chanukkia. Frauen und Männer
jüdischen Glaubens feierten dann
gemeinsam das Lichterfest mit Tanz,
Musik und koscherem Essen. Den
achtflammigen Leuchter in der Sy-
nagoge fertigte der Hobbydrechsler
Gheorghe Palamari, Mitglied der Ge-
meinde, aus verschiedenen Holzar-
ten. „Ein wunderschöner Leuchter,
der in diese Synagoge passt“, freute
sich Eliezer Chitrik, Rabbiner der
Synagoge Chabad Lubawitsch in
Nürnberg. Der Rabbiner hatte zuvor
in der Rosenbadstraße vor dem Got-
teshaus einen großen achtflammigen
Leuchter entzündet. Nach der klei-
nen Feier hielt Rabbiner Chitrik
noch ein Abendgebet in der Synago-
ge. Mit dem Chanukka-Fest erinnern
Menschen jüdischen Glaubens an ein
überliefertes Wunder, das vor über
2000 Jahren in Jerusalem geschehen
sein soll. Foto: Eckard Dürr

Arbeitskreis Energie
und Klimaschutz

ANSBACH – Der Bund Na-
turschutz (BN) lädt für Diens-
tag, 11. Dezember, zum Treffen
des Arbeitskreises Energie und
Klimaschutz ein. Im Mittel-
punkt steht ein Impulsreferat
von Jakob Ackermann zum The-
ma „Postwachstum“. Auf dieser
Grundlage soll beraten werden,
wie das Thema weiter behandelt
wird. Darüber hinaus werden die
Aktivitäten für die nächste Zeit
besprochen. Das Treffen be-
ginnt um 19.30 Uhr in der BN-
Geschäftsstelle, Pfarrstraße 33.

Meditation heute
NEUENDETTELSAU – Der

Offene Gesprächskreis „Man[n]
trifft sich“ kommt am Mittwoch,
12. Dezember, zusammen zum
Thema „Meditationen wie Ro-
senkranz und Co. – können sie zu
meiner Erbauung beitragen?“.
Beginn ist um 19.30 Uhr im Win-
tergarten des DiaLog-Hotels in
Neuendettelsau.

Gebäude steht halb leer

Zum Bericht „Eine Schule für vier
Millionen Euro“ vom 1. Dezember.

Es ist für mich unverständlich, wie
der Stadtrat Ansbach mit finanziel-
len Mitteln umgeht. In Schalkhau-
sen entsteht eine Schule, bei der je-
des Klassenzimmer eine Million Eu-
ro kostet. Grunderwerb und Einrich-
tung des Gebäudes noch nicht ein-
gerechnet. In Brodswinden kämpft
eine Schule ums Überleben, in Mein-
hardswinden steht ein Schulgebäude
in idealer Lage halb leer. Fraglich ist
für mich auch, ob die Förderquote bei
einer zweizügigen Schule, also acht
Klassen, höher ausfallen könnte. Ich
erinnere mich an die Stadtratssit-
zung vom Juni 2018, als beim Be-
schluss für die Investition in Schalk-
hausen von einem Stadtrat die Frage
gestellt wurde, ob das Gebäude in ein
paar Jahren – wenn die Kinder wie-
der weniger werden – in ein Pflege-
heim umgestaltet werden könnte.
Wäre es nicht an der Zeit, ein Ge-
samtkonzept ohne Denk- und Spren-
gelbarrieren zu entwickeln und sinn-
voll und zielgerichtet in die Bildung
der Kleinsten zu investieren, statt
Wahlkampf mit Steuermitteln zu
machen? Karl Wittemann, Ansbach

Durchsetzungswille fehlt

Zum Leserbrief „Landkreis
wechseln“ vom 3. Dezember.

So wie in Rückersdorf und Sud-
dersdorf sind Geschwindigkeitsre-
duzierungen allgemein problema-
tisch. Auch in Bechhofen an der Hei-
de ist die Gemeindeverwaltung lei-
der nicht fähig, für die Einhaltung
des Tempolimits im Ortsteil Winkel
zu sorgen. Eine Rechts-vor-links-Re-
gelung als Kompromiss sollte den
Schulweg der Kinder auf der Straße
ab August 2018 sicherer machen, da
kein Gehweg existiert. Leider wird
nach wie vor meist ohne Rücksicht
auf Vorfahrtsregeln durch den Ort
gerast. Es bleibt ein Rätsel, wieso
Nachbargemeinden wie Burgober-
bach oder Weidenbach eine 30er-Be-
grenzung in Ortsdurchfahrten ein-
richten können und diese auch kont-
rollieren, Bechhofen dies jedoch
nicht schafft. Es drängt sich der Ver-
dacht auf, dass es hier einfach am
notwendigen Durchsetzungswillen
fehlt! Sollen wir wirklich warten, bis
ein Kind angefahren wird? Erst dann
würde nämlich auch die Polizei Ge-
schwindigkeitskontrollen unterstüt-
zen. Tobias Rummel

Bechhofen

Der Leser hat das Wort
Alle hier veröffentlichenMeinungen stellen nicht
die Ansicht der Redaktion dar, sondern die des
Einsenders. Briefe mit einer Länge von mehr
als 35 Zeilen (zu je 33Anschlägen)werden nicht

veröffentlicht. Wir behalten uns das Recht vor,
die Zuschrift zu kürzen. Bitte geben Sie Ihre Te-
lefonnummer an, damit die Leserzuschrift von
Ihnen bestätigt werden kann.
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